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Einige spätbronzezeitliche Goldfunde aus Siebenbürgen im Natur-
historischen Museum

Von STEPHAN FOLTINY

(Mit 4 Tafeln, davon 3 Farbtafeln)

(Manuskript eingelangt am 8. März 1968

Siebenbürgen war seit alters her reich an Goldfunden und eine der be-
deutendsten Bezugsquellen für dieses Edelmetall in Europa 1). Als Herodot 2),
der erste Geschichtsschreiber des Abendlandes, gegen die Mitte des fünften
Jahrhunderts vor Christi Geburt die griechische Stadt Olbia besuchte, hörte
er dort über die Agathyrsen, die in der Nähe des Flusses Marosch wohnten
und den Goldschmuck besonders gerne hatten.

Das Fundmaterial zeigt eindeutig, daß in Siebenbürgen seit dem Ende
der jüngeren Steinzeit eine hochentwickelte Goldschmiedekunst geblüht hat 3).
Während der Bronzezeit und in den darauffolgenden Perioden ist das Gold-
waschen 4) immer wichtiger geworden und die Goldgewinnung ist von Jahr
zu Jahr gestiegen 5).

Seit der Mitte des vergangenen Jahrhunderts wurden die in Siebenbürgen
und im Karpatenbecken gehobenen ur- und römerzeitlichen Goldschätze in
zahlreichen kürzeren oder längeren Berichten 6) veröffentlicht, die sich ent-
weder mit kleineren Fundeinheiten 7), mit Fundstücken einzelner Perioden 8),
oder im allgemeinen mit prähistorischen Goldfunden beschäftigten 9). Obwohl
die Forschungstätigkeit in diesem Fachgebiet — besonders in den letzten
zwei Jahrzehnten — ziemlich gründlich war, gibt es einige Goldfunde aus
Siebenbürgen, die bisher unbeachtet blieben oder mit ungenügenden Angaben
publiziert wurden. Mehrere von diesen befinden sich in der Sammlung des
Naturhistorischen Museums. Prähistorische Goldgegenstände von sechs Fund-
stellen aus Siebenbürgen werden hier vorgelegt10).

Sighet (Mâramarossziget, ehemaliges Kom. Mâramaros)11), Rayon Sighet,
Reg. Baia Mare

Inv.-Nr. 4731. Siebzehn prähistorische Goldringe, sogenanntes Goldring-
geld (Taf. 1), angeblich aus Sighet12). Sechs Ringe haben runden Querschnitt,
verjüngende Enden und sind enggekerbt. Elf andere Ringe sind im Quer-
schnitt vierkantig; sie haben spitz zulaufende — manchmal übereinander -
greifende — Enden. Gemäß dem Inventarbuch ist „der Feingehalt an Gold
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nach den Untersuchungen des k. k. Münzamtes 350—900 Tausendteil". Ein
Gramm dieser Legierung hat einen Wert von 1 fl. 20 Kr., der Gesamtwert
322 fl. 80 Ost. W. Angekauft von S. EGGER und Comp., Budapest, Dorotheer-
gasse Nr. 14. Dm. 7,5 : 5,9 — 2,9 : 2,8 cm, Gewicht 269 g.

Coruia (Karulya), com. Coas, Rayon Somçuta Mare (Nagysomkût) Reg.
Baia Mare 13)

Inv.-Nr. 51291. Goldene Kette (Tafel 2) bestehend aus zwei vierkantigen
und fünfzehn gekerbten Ringen. Zum Schatz gehört eine ovale, annähernd
kreisrunde, flache Goldscheibe, die an der oberen Kante mit kreisrundem
Ausschnitt und mit drei punzierten Linien verziert ist (Taf. 2, oben). Diese
Gegenstände wurden im Jahre 1814 um 85 fl. gekauft. Die alte Inv.-Nr. war
VI B 197. Dm. des größeren vierkantigen Ringes 3,4, Dm. der gekerbten
Ringe 2,5, Dm. des Anhängsels 3,1 cm. Gesamtgewicht 72,5 g.

Dalci (Dales, ehemaliges Kom. Krassó-Szorény; deutscher Name: Dales),
Rayon Caransebes, Reg. Timisoara

Inv.-Nr. 51293. Zwei Ringe aus gedrehtem Golddraht; die Enden über-
einander gelegt (Taf. 3, Fig. 1 — 2). Sie wurden im Jahre 1856 in Dales, im
rumänischen Banat-Regiments-Bezirk, gefunden und um 21 ZI. gekauft.
Ihre alte Inv.-Nr. war VII B 203. Dm. 4, bzw. 3,8 cm. Gewicht 14 g 14).

Armenis (Örmenyes, ehemaliges Kom. Krassq-Szöreny ; deutscher Name:
Armönisch), Rayon Caransebes, Reg. Timisoara

Inv.-Nr. 51296. Golddraht von 24 cm Länge (Taf. 3, Fig. 5), mit einer
verschiebbaren Goldperle (Taf. 3, Fig. 4), und noch ein 6,3 cm langer Gold-
draht (Taf. 3, Fig. 3). Alte Inv.-Nr. VII B 183; gefunden15) im Grenzgebiet
Dosu Surovalei bei Armönisch in der walachischen Militärgrenze (Sieben-
bürgen) im Jahre 1843. Gekauft im Jahre 1844 um 18 fl. Gesamtgewicht 11,2 g.

Sla t ina Timisului (Temesszlatina, ehemaliges Kom. Krassó-Szorény),
Rayon Caransebes, Reg. Timisoara

Inv.-Nr. 51297. Goldkette16) (Taf. 3, Fig. 6—9) aus neun vierkantig
gehämmerten, gegen die Enden dünner, in der Mitte stärker werdenden
Ringen; unregelmäßig zusammengebogen; wie die Glieder einer Kette in-
einander gebeugt.

Dealul Vulcoi (Vulkoj, ehemaliges Kom. Alsófehér) bei Rosia Montana
(Verespatak), Rayon Cimpeni, Reg. Cluj (Kolozsvâr)

Inv.-Nr. 51294. Vier flache Goldringe, herzförmig, mit eingedrehten
Enden (Taf. 4). Drei von ihnen sind beiderseits mit zwei, zu den Rändern
laufenden, Strichlinien verziert. Der vierte ist unverziert. Die alte Inv.-Nr.
war VII B 178. Sie wurden in Dealul Vulcoi17) im Jahre 1831 gefunden und
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im selben Jahr um 46 fl. gekauft. Dm. 3,8x4,4; 3,4x3,6; 3,9x4,3, des unver-
zierten Exemplares : 3,4 x 4,4 cm. Gesamtgewicht : 520 g.

Die Fundumstände der oben beschriebenen Gegenstände können nicht
mehr rekonstruiert werden, da in vielen Fällen selbst der genaue Fundort
unbekannt ist. Deshalb können unsere Goldobjekte nur als Einzelfunde
behandelt werden. Wir müssen betonen, daß eine sichere chronologische und
formenkundliche Einreihung des Fundmaterials erst möglich sein wird, wenn
wir uns auf gesicherte Fundverhältnisse und genau bekannte Entwicklungs-
stufen der in Rede stehenden Kulturen stützen können.

Ein wesentlicher Teil unserer Goldfunde aus Siebenbürgen gehört zu den
Ringen (Armringen) mit vierkantigem Querschnitt. Dieser — im östlichen
Teil des Karpatenbeckens weit verbreitete — Typ ist im Material des Natur-
historischen Museums durch die Exemplare aus Sighet (Taf. 1), Coruia (Taf. 2)
und Slatina Timisului (Taf. 3, Fig. 6—9) vertreten. Gute Vergleichsstücke
sind aus Nyiregyhâza 18), Bodrogkeresztûr 19), Bodrogzsadâny (jetzt Sârazsa-
dâny) 20), Aggtelek 21), Kom. Maramaros 22), Sarasau (Szarvasszó)23), Catalusa
(Olâhkecel) 24), Oradea (Nagyvârad) 25), Cetea (Csâklya) 26), Totesti (Totesd) 27)
und Firiteaz 28) (Féregyhâza) bekannt.

F. TOMPA
 29) beschrieb nur kurz die fünf Ringe mit quadratischem

Querschnitt, die in Biharkeresztes in der Nähe der Eisenbahnstation zum
Vorschein kamen.

Zum kleinen Goldfund von Rozsâly, der in einem Gefäß der Felsöszöcs
(jetzt Suciul-de-Sus) -Gruppe 30) lag, gehörten drei Ringe mit vierkantigem
Querschnitt 31). Der große Bronzefund von Gemzse-Egetterdö (Kom. Szabolcs-
Szatmâr)32) enthielt unter anderen sieben Goldringe mit rhombischem Quer-
schnitt 33). Ein verbogener vierkantiger Golddraht (nicht Armring, aber
kann dazu verglichen werden) stammt aus dem Bronzedepotfund von Tâkos
(Kom. Szabolcs-Szatmâr) 34). D. POPESCIT

 35) bildet einen vierkantigen Arm-
ring von Smig (Somogyom) ab; formenkundlich gehört dieses Stück in die
hier behandelte Gruppe, obwohl es wahrscheinlich aus einer früheren Periode
stammt. Armbänder mit rhombischem Querschnitt (aus Bronze) kommen
auch während der mittleren Bronzezeit schon vor 36).

Da in den rumänischen, ungarischen und in verschiedenen ausländischen
Museen noch viel unveröffentlichtes Material liegt, ist die obige Liste keines-
falls vollständig. Sie beweist aber klar, daß der größte Teil der erwähnten
Goldfunde aus der Spätbronzezeit (Stufen Bronzezeit D, Hallstatt A und B
nach P. REINECKE) stammt. A. MOZSOLICS möchte die meisten von ihr auf-
gezählten 37) (mit den Goldfunden von Nyiregyhâza und Szarvasszó ver-
gleichbaren) Goldarmringe mit dem Depotfundhorizont von Ópalyi identi-
fizieren. Diese chronologischen Grenzen scheinen etwas eng zu sein, worauf
wir noch zurückkommen werden.

Die eng gekerbten Ringe, die in den Funden des Naturhistorischen
Museums durch die Exemplare von Sighet (Taf. 1) und Coruia (Taf. 2) reprä-
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sentiert sind, verdienen ebenfalls unsere Aufmerksamkeit. Auch Sie gehören
zu den charakteristischen Schmuckformen der Urnenfelderzeit. Bodrogzsa-
dâny 38), Ófehértó 39), Sarasau 40), das ehemalige Kom. Maramaros 41), Catalusa
(Olâhkecel) 42), Tauteu (Tóti) 43) und Bradut (Bardóc) 44) lieferten gute oder
mindestens annähernde Entsprechungen zu unseren Ringen, die auch in den
Bronzedepotfunden von Olcsvaapâti 45) und Gemzse-Egetterdö 46) auftreten.
Es ist wichtig zu betonen, daß die eng gekerbten Ringe in vielen Depotfunden
(Bodrogzsadâny, ehem. Kom. Maramaros, Sarasau-Szarvasszó, Catalusa-
Olâhkecel, Gemzse-Egetterdö, Sighet-Maramarossziget, und Coruia) mit
den vierkantigen Exemplaren vergesellschaftet erscheinen, wodurch die
Gleichzeitigkeit der beiden Typen erwiesen wird.

Der ovale Goldblechohrring von Coruia (Taf. 2) ist kein besonders häufiger
Schmucktyp. Trotzdem sind wir in der glücklichen Lage, ihn ziemlich genau
datieren zu können. Das Ungarische Nationalmuseum besitzt einige gute
Parallelstücke, die in ihrer Verbreitung auf ein ganz bestimmtes, ziemlich
genau begrenztes Gebiet beschränkt zu sein scheinen. Sie sind bisher außer
in Coruia nur in Nyiregyhâza47), Sarasau (Szarvasszó)A8), Vâsârosnamény
(Kom. Szabolcs-Szatmar) 49), Vancsod (Kom. Hajdu-Bihar) 50) und in einem
unbekannten Fundort51) zum Vorschein gekommen. Sie sind mit den oben
behandelten zwei Typen gleichzeitig. Nach A. MOZSOLICS gehören sie zur
Ópalyi-Horizont.

Die doppelkonische Goldperle von Armenis (Taf. 3, Fig. 4) kann für eine
genaue Zeitbestimmung nicht verwendet werden. Goldperlen in verschiedenen
Formen waren seit der Kupferzeit52) in Gebrauch. Sowohl im Fund von
Barca53), wie auch in verschiedenen spätbronzezeitlichen Hortfunden54)
kommen sie vor. Man kann diese Schmuckstücke nur auf Grund von Typen-
assoziationen etwas genauer datieren. In unserem Falle kommen nur die Gold-
drähte von Armenis (Taf. 3, Fig. 3 und 5) in Betracht, und auch ihre Zeit-
stellung kann nicht mit voller Sicherheit festgestellt werden. Ähnliche Gold-
drähte erscheinen in mehreren Fundorten in Siebenbürgen 55), Ungarn 56) und
Jugoslawien 57)} um nur einige Fundstellen zu nennen. Die meisten Exemplare
stammen aus der Spätbronzezeit, obwohl eine frühere Datierung in manchen
Fällen nicht ausgeschlossen ist. Die Goldfunde von Armenis können also aller
Wahrscheinlichkeit nach in die Spätbronzezeit eingereiht werden, obwohl diese
Zeitstellung keinesfalls als gesichert gelten darf. Man braucht mehr Vergleichs-
material, um Endgültiges sagen zu können.

Zu den zwei Ringen aus gedrehtem Golddraht von Dalci (Taf. 3, Fig. 1—2)
kann man aus dem östlichen Karpatenbecken keine Entsprechungen anführen.
Einige Bronzeringe können genannt werden, aber sie sind nicht ganz gleich.
Wir denken vor allem an die Funde von Kenderes 58), Kurd 59), Benczurfalva60)
und Rinyaszentkirâly 61). Die in diesen Funden vertretenen Hals- oder Arm-
ringe sind wesentlich größer. Sie sind aus dünnem und gedrehtem Bronzedraht
hergestellt worden. Ähnliche Typen waren vor der Spätbronzezeit nicht
verbreitet. Die Goldringe haben wahrscheinlich die Bronzeformen nach-
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geahmt. Dadurch ist die Spätbronzezeit als ihre chronologische Stellung
gegeben.

Bei der Behandlung der herzförmigen Ringe mit eingedrehten Enden, die
einander berühren, ohne übereinander zu greifen (Taf. 4, Dealul Vulcoi),
haben wir es mit Gegenständen zu tun, die weder chronologisch, noch kulturell
genau bestimmt werden können. Gute Parallelstücke sind aus der Literatur
nicht bekannt. Ein fast gleiches, verziertes, Exemplar wurde bei J. HAMPEL

abgebildet62). Vergleichbare Ringe wurden von E. ZAHARIA
 63) ihrem Typus B

(Form B2) zugeteilt. Für die verläßliche zeitliche Einteilung unserer herz-
förmigen Goldringe fehlen fast alle Hinweise. Aller Wahrscheinlichkeit nach
waren sie während der Spätbronzezeit (besonders in den Stufen Br/D und Hall-
statt A nach P. REINECKE) in Gebrauch. Es ist möglich, daß sie bereits während
der Periode C der Bronzezeit erschienen.

Abschließend kommen wir zum Problem der Zeitstellung unserer oben
besprochenen Funde zurück. Wie bereits erwähnt, gehören die Ringe mit
vierkantigem Querschnitt, die eng gekerbten Ringe und der ovale Blechohrring
zweifelsohne der Spätbronzezeit an. Die aus gedrehtem Golddraht verfertigten
Ringe waren vor dem Ende der Bronzezeit ebenfalls nicht verbreitet. Die
Chronologie der Goldperlen, der Golddrähte und der herzförmigen Ringe mit
eingedrehten Enden läßt sich nicht genau feststellen, da sie längere Zeit
hindurch in Verwendung standen. Auch bei ihnen ist eine spätbronzezeitliche
Datierung möglich, aber nicht gesichert.

Nach A. MOZSOLICS
 64) gelangten die Ringe mit rhombischem Querschnitt,

die eng gekerbten Ringe und die ovalen Blechanhänger zur Zeit des Depot-
fundhorizontes von ópalyi in die Erde. Diese Verfasserin reiht die hier ge-
nannten drei Typen in das Ende der Bronzezzeitstufe B IV (in ihrem chrono-
logischen System). Obwohl sie es nicht zugibt 65), entspricht diese Zeitperiode
den Stufen Bronzezeit D und Hallstatt Ax (nach P. REINECKE). Großes Inter-
esse verdient in diesem Zusammenhang die Annahme66), daß die flachen
Spiralscheiben im großen Goldfund von Szarvasszó eigentlich Fußspiralen
von frühhallstattzeitlichen Fibeln waren. Außerdem wurden mehrere Funde
von Siebenbürgen, die wir als Vergleichsstücke zu den hier in Rede stehenden
Typen aufzählten, von D. POPESCU (und F. TOMPA) in die Stufe Hallstatt A
gestellt67). Die vierkantigen Goldringe im Funde von Oradea (Nagyvârad)68)
gehören in den sogenannten „thrako-kimmerischen" Kreis.

Nur neuere Funde — unter günstigen Bedingungen hinsichtlich der
Stratigraphie und der Kulturzugehörigkeit — können das hier entworfene
Bild schärfer und die Daten etwas genauer machen. Diese Aufgabe bleibt für
die zukünftige Forschung.

A n m e r k u n g e n
x) H. SCHMIDT, Troja—Mykene—Ungarn. Zeitschrift für Ethnologie, Bd. 36, 1904,

S. 608 — 656; siehe bes. S. 616 — 623. D. POPESCU, Die frühe und mittlere Bronzezeit in
Siebenbürgen, Bucuresti 1944 (im weiteren als POPESCU 1944 zitiert), S. 130 — 134.

45*
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Derselbe, Cercetari arheologice in Transilvania, IV, Materiale ci cercetari arheologice,
Bd. 2, 1956 (weiter unten als POPBSCU 1956 angeführt), S. 196 — 250. S. FOLTINY, Mycenae
and Transylvania, The Hungarian Quarterly, Bd. 3, No. 3 — 4 (New York 1962), S. 133 —
140; S. 136-137.

2) Herodot IV 49 und IV 109. F ü r die neuesten archäologischen Angaben siehe
A L E X A N D E R V U L P E , Necropola hallstat t iana delà Ferigile: Monografie arheologica.
Biblioteca de arheologie 11, Bucuresti 1967, S. 103 — 104 (im rumänischen Text) , 207 (im
englischen Auszug).

3) H . SCHROLLER, Die Stein- und Kupferzeit Siebenbürgens (Vorgeschichtliche
Forschungen 8), Berlin 1933, S. 2. V L . MILOJCIC, Ein Goldfund der Kupferzeit aus Ungarn.
Germania, Bd. 31, 1953, S. 7 — 11; siehe S. 9. P . PATAY, Rézkori aranyleletek. Kupfer-
zeitliche Goldfunde. Archaeologiai Eresitö, Bd. 85, 1958, S. 36 — 45 (ungarisch), 45 — 46
(deutsche Zusammenfassung). Vgl. Archaeologiai Ertesitö, Bd. 86, 1959, S. 94. S. F O L -
TINY, Athens and the Eas t Hal ls ta t t Region : Cultural Interrelations at the Dawn of the
Iron Age. American Journal of Archaeology, Bd. 65, 1961, S. 283 — 297; bes. S. 293 — 295.

4) A. UZSOKI , Az aranymosâs néhâny módszere. On Some Methods of Gold-Washing.
Arrabona, Bd. 3, Györ 1961, S. 161 — 175 (ungarisch), 176 (englischer Auszug). Siehe
S. 173, Abb. 5 und S. 164. Vgl. Derselbe, Adatok a dunântuli aranymosâs torténetéhez. —
Details to the History of Gold-Washing in Transdanubia. Arrabona 1, 1959, S. 74 — 81
(ungarisch), 82 englische Zusammenfassung); siehe S. 74 und 79, Anm. 13 (Literatur
über das Goldwaschen in Siebenbürgen). R. J . F O R B E S , Studies in Ancient Technology,
Bd. 8, Leiden 1964, S. 1 5 1 - 1 9 2 : Gold. S. 164.

5) M. R O S K A , Thesaurus Ant iqui ta tum Transsilvanicarum, Bd. 1, Kolozsvâr 1942
(im folgenden als ROSKA 1942 zitiert), S. 360 — 361, zählte 125 Fundstellen mit prähistori-
schem Gold auf. D. POPESCTJ 1956 (oben Anm. 1) erwähnte 134 Fundor te in 1956 (S. 198 —
200), aber auch dieses Verzeichnis ist unvollständig.

6) Von den reichen Literaturangaben erwähnen wir nur diejenigen, die in der Arbeit
J . B A N N E R — I . J A K A B F F Y , Archäologische Bibliographie des Mittel-Donau-Beckens
(Budapest 1954) unter den Nummern 5113, 5128, 5130, 5152, 5721, 5750, 5751, 5758,
5762, 8085, 8086, 8087, 8091, 8096, 8097, 8098, 8099, 8106, 8116, 8119, 8131, 8132, 8136,
8137 und 8148 angeführt sind. Dies ist aber nur ein geringer Teil der sich mit den sieben-
bürgischen Goldfunden befassenden Fachli teratur.

7) Zum Beispiel: Slatina. Archiv für die Kunde österreichischer Geschichts-Quellen,
Bd. 15, 1856, S. 3 3 0 - 3 3 1 . - Vulkoj (Kom. Alsófehér), ROSKA 1942, S. 308.

8) A. MOZSOLICS, Der Goldfund von Velem-Szentvid. Praehistorica, Bd. 1, Basel
1950 (weiter unten als Mozsolics 1950 zitiert). Dieselbe, Der Goldfund aus dem Kom.
Bihar. Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft in Wien, Bd. 93/94, 1964, S. 104 —
112. I . BONA, The Peoples of Southern Origin of the Early Bronze in Hungary . Alba
Regia, Bd. 4/5, Székesfehérvâr 1963/64, S. 17 — 63. Über die Goldobjekte von Pitvaros
und Óbéba siehe S. 21 und 32 — 37. E . Zaharia, Die Lockenringe von Sarata-Monteoru
und ihre typologischen chronologischen Beziehungen. Dacia, N . S., Bd. 3, 1959, 103 — 134.
E . D Ö R N E R , Der Goldfund von Sintana-Arad. Dacia, N . S. 4, 1960, S. 471 — 479.

9) P O P E S C U 1956.
10) Verfasser möchte Her rn Dr. W I L H E L M A N G E L I , Leiter der Prähistorischen Ab-

tei lung im Naturhistorischen Museum, für Publikationserlaubnis, wichtige Informationen
u n d die Lichtbilder seiner aufrichtigen Dank aussprechen. Meine Forschungsreise im
J a h r e 1967 wurde durch die finanzielle Unters tü tzung der Nat ional Science Founda t ion
u n d des Smithsonian Foreign Currency Program (beide Organisationen in Washington,
D . C.) ermöglicht.

n ) Wie allgemein bekannt , gehörte Siebenbürgen viele J ah rhunde r t e h indurch zu
Ungarn . Mehr als ein Viertel der Bevölkerung besteht auch heu te aus Ungarn . Die
meis ten Fundor te wurden in der ungarischen Fo rm in die Fachl i te ra tur eingeführt.
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Deswegen behalten wir die ungarischen Ortsnamen in Klammern. Abkürzungen : Dm. =
Durchmesser; fl. = Florin; g. = Gramm.

12) J . H A M P E L , A b ronzkor emlékei M a g y a r h o n b a n , B d . 2, 1892, S. 81 — 84, be-
spricht einen größeren Goldfund aus dem ehemaligen K o m i t a t Mâramaros . I n diesem
Zusammenhang e rwähnt er, daß 17 Goldringe aus diesem F u n d „durch Professor H O C H -
STÄTTER für das Wiener Museum angekauft worden s ind" . Vgl. A. MOZSOLICS, Die Gold-
funde von Nyiregyhâza u n d Szarvasszó. Ac ta Archaeologica Academiae Scient iarum
Hungar icae , Bd . 18, 1966 (weiter u n t e n als MOZSOLICS 1966 abgekürzt ) , S. 15 — 3 3 ;
Siehe S. 23 und Anm. 9.

13) In den Karteien, im Inventar und in den Akten des Museums steht als Fundort
„Korulya, Siebenbürgen", vermutlich durch einen Fehler in der Transkription.

14) Vgl. H A M P E L (oben Anm. 12), S. 23. Siehe auch R O S K A 1942, S. 65. Hie r ist das
Gewicht als 13,9 gr. angegeben. I n der Zeitschrift Archiv für K u n d e österreichischer
Geschichtsquellen, Bd . 24, 1860, S. 405, erfahren wir über die Goldfunde von Dalciu
folgendes: „Dales , Romane r Grenzregiment. 1856. Der Grenzer POPOVTCS fand zwei
ineinander hängende Goldringe im Gewichte von 13,9 Gramm, aus spiralförmig ge-
wundenem Golddraht ; die Längendurchmesser sind 1 y2 u n d 1 % Zoll. Die E n d e n sind
dünn und glatt."

15) R O S K A 1942, S. 218. I m Archiv für K u n d e österreichischer Geschichtsquellen,
Bd . 15, 1856, S. 331, s teh t folgendes: „ I n der Gegend Doszu-Surovalai h a t t e LUCAS
M I K U L E W S K I , von Nr . 11 in Armenisch, im Früh jah re 1843, auf Acker, eine Vier te ls tunde
vom Dorfe, einen Golddraht s amt Schleife, 3 6 / 1 6 Duca t en schwer gefunden".

16) Slatina. I n : Archiv für K u n d e österreichischer Geschichtsquellen, Bd. 15,
1856, S. 330, lesen wir diese Bemerkung : „Sla t ina . 1855. A m 7. Ju l i ging M A X I M . R A I N
auf die väter l ichen Äcker in der Gegend von Doszu, u m K u k u r u z zu häufeln. Bei dieser
Gelegenheit zog der Jüngl ing einen gelben Gegenstand aus der E r d e . . . . E s ist eine
K e t t e (Fig. 70) aus neun Gliedern bestehend, ohne eigentliche Spur der Bearbe i tung ,
sondern Gußdrah t von Gold. Die einzelnen Glieder differieren im Gewichte von 70 Gran,
durch die Abstufungen von 140, 150, 158, 160, 208 Gr. bis 1 Lo th 60 Gran. Sie ist vom
reinsten Golde u n d wiegt 281/2 D u c a t e n " . Vgl. H A M P E L , Bd . 2, 1892, S. 158. R O S K A
1942, S. 281. P O P E S C U 1956, S. 227, Fig. 139: 7.

17) H A M P E L 2, 1892, S. 171, e rwähnte Vulnoj (ehem. K o m . Szilâgy) als F u n d o r t .
R O S K A 1942, S. 308, berichtigte diesen I r r t u m . %

18) A. MOZSOLICS, Die Goldfunde von Nyiregyhâza und Szarvasszó. Ac ta Archaeolo-
gica Acad. Sei. H u n g . 18, 1966 (weiter u n t e n als MOZSOLICS 1966 abgekürzt ) , S. 15 — 3 3 ;
S. 16, Abb . 1:1 und Abb . 1:5. Die F u n d e von Nyiregyhâza werden dem Hor izont von
Ópalyi zugeteilt . Hinsichtl ich ópa ly i siehe: A. MOZSOLICS, Der Bronzefund von Ópalyi ,
Ac ta Archaeologica Acad. Sei. H u n g . 15, 1963, S. 65 — 84. I m großen u n d ganzen ist
dieser Fundhor izon t in die Stufe Reinecke D (und, aller Wahrscheinlichkeit nach, Hall-
s t a t t A1) zu stellen.

19) MOZSOLICS 1950 (oben Anm. 8), S. 36. Der Goldfund von Bodrogkeresztür
gehör t in den Kreis der Metal lkunst der Posamenteriefibeln.

20) MOZSOLICS 1950, S. 30 und Taf. 1 1 : 13, 15. MOZSOLICS 1966, S. 23. Sie sind typ i -
sche Ver t re ter des Ópalyi-Horizontes.

21) F . VON T O M P A , Ada tok az öskori aranykereskedelemhez. Archaelogiai Er tes i tö
50, 1937, S. 49 — 56. Vgl. S. 52 — 53 u n d A b b . 23. Derselbe, 25 J a h r e Urgeschichtsforschung
in Ungarn 1912 — 1936, 24/25. Bericht d. Rom.-Germ. Kommission 1934/35 (Berlin 1937,
S. 2 7 - 1 2 7 ; abgekürzt als T O M P A 1937), Taf. 51 , Fig. 15, 17, 19. T O M P A reihte diese
Goldringe in die „frühe Eisenzei ten", welche Periode in der modernen Forschung die Spät -
bronzezeit oder Urnenfelderzeit bedeute t .

22) MOZSOLICS 1966, S. 23. Vgl. P O P E S C U 1956, S. 225 und Fig. 137: 3 - 4 . Auch

dieser F u n d gehört dem Ópalyi-Horizont an .
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23) M O Z S O L I C S 1966, S. 19. Ebenfal ls Ópa ly i -Hor izon t .
24) Ebd., S. 23 und Abb. 9: 11-14. Ópalyi-Horizont.
2ä) MozsoLics 1950, Taf. 18; Fig. 5 — 14. Dieser Fund kann dem etwas späteren

thrako-kimmerischen Kreis zugeteilt werden.
26) P O P E S C U 1956, S. 229, F ig . 140: 2.
27) Ebda., S. 227, Fig. 139:8.
2 8 ) Ebda., S. 212, Fig. 128: 1-5.
2 9 ) T O M P A 1937 (oben A n m . 21), S. 107 u n d Taf. 50, F ig . 1 7 - 2 1 .
30) N . KIAXICZ, A kesöbronzkori felsöszöcsi csoport leletei és kronológiai helyzete . —

F u n d e u n d chronologische Si tua t ion der Felsöszöcs-Gruppe der Spätbronzezei t . Archaeo-
logiai Er t e s i tö , Bd . 87, 1960, S. 3—13 (ungarisch), 14 — 15 (deutsche Zusammenfassung) .
A . MOZSOLICS , Der T u m u l u s von Nyi rkarâsz-Gyulahâza . Ac ta Archaeologica Acad . Sei.
H u n g . 12, 1960, S. 113 — 123 (Zeits tel lung: e t w a Stufe D nach R E I N E C K E ) .

3 1 ) MOZSOLICS 1966, S. 28-29, und Abb. 14: 3 - 5 .
32) E b d a . , S. 25, A b b . 10. Ópalyi-Horizont .
33) E b d a . , S. 26, A b b . 11 (zusammen m i t eng ger ippten Ringen) .
34) Ebda., S. 28 und Abb. 13: 1. Ópalyi-Horizont.
35) P O P E S C U 1956, S. 213 u n d F ig . 1 2 1 : 17.
36) H A M P E L 1, 1886, Taf. 86, F ig . 4 a — 4 b (Schatzfund von R â k o s p a l o t a ) . Vgl .

M o z s o u c s 1966, S. 33, A n m . 35.
37) MOZSOLICS 1966, S. 33.
38) Ebda . , S. 23. MOZSOLICS 1950, Taf. IO: IO. Ópalyi-Horizont .
39) MOZSOLICS 1950, S. 38. L. K i s s , Az ófehértói a r any kincslelet. Archaeologiai

Ertesitö, N . F . , Bd. 40, 1923/26, S. 2 4 1 - 2 4 5 ; S. 242 und Abb. 79: 6 - 7 .
40) MOZSOLICS 1966, S. 19 und Abb. 6. Ópalyi-Horizont.
41) Ebda . , S. 23. Ópalyi-Horizont .
42) MOZSOLICS 1966, S. 23 u n d A b b . 9: 1 — 10. Ópalyi-Horizont .
43) P O P E S C U 1956, S. 228 u n d Fig. 140: 4—5.
44) P O P E S C U 1956, S. 226, Fig. 138: 1 - 4 .
45) MOZSOLICS 1966, S. 2 7 - 2 8 und A b b . 12: 8. Ópalyi-Horizont .
46) Ebda . , S. 26 u n d A b b . 11. Ópalyi-Horizont .
47) MOZSOLICS 1966, S. 15 u n d A b b . 1: 2 — 3. E in ganzes Exempla r ohne Verzierung

u n d das Bruchs tück eines zweiten wurden hier, m i t vierkant igen Ringen vergesellschaftet,
gefunden.

48) Ebda . , S. 17 u n d A b b . 4 : 6 — 7 (mit Verzierung) u n d Abb . 4 : 8 (ohne Verzierung).
I m gleichen F u n d befinden sich auch vierkant ige u n d gekerbte Ringe .

49) Ebda . , S. 29 u n d Abb . 15: 1 — 2. Diese Goldblechanhänger sind mi t einem dichten
Per lenmus te r verziert (wie das Exempla r von Coruia, bei welchem nur drei Reihen
von Per len vorhanden sind).

50) MOZSOLICS 1966, S...29. E s hande l t sich u m ein dickes Stück mi t großem Aus-
schnit t . Leider ist es nicht abgebildet.

51) Ebda. , S. 29. Zwei ganz kleine Exemplare befinden sich im Ungarischen National-
museum. Ihre Lichtbilder sind mir nicht zugänglich. Wahrscheinlich lag die Fundstelle
in Nordostungarn oder im jetzigen Nordwestrumänien.

52) MILOJCIC 1953 (oben Anm. 3), S. 8. Vgl. Zd. Vinski, O prethistorijskim zlatnim
malazima u Jugoslaviji. Die urgeschichtlichen Goldfunde in Jugoslawien. Arheoloski
Radovi i Rasprave, Bd. 1, Zagreb 1959, S. 207 — 231 (kroatisch), 232 (deutsche Zusammen-
fassung); siehe S. 232.

53) Archeologické Rozhledy 6, 1954, Abb. 254 — 256.
54) F . VON TOMPA, AZ angyalföldi kincslelet. — Der Goldfund von Angyalföld.

Archaeologiai Ertesitö, N. S. 42, 1928, S. 54 — 62 (ungarisch), 306 —311 (deutscher Auszug):
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siehe S. 308. F . T O M P A , A. A L F Ö L D I , L . N A G Y , Budapes t az ókorban (Budapes t im Alter-
t u m . N u r ungarisch) , Teil I , Budapes t 1942, S. 110 — 116 (Goldfunde).

55) P O P E S C U 1956, S. 231 e rwähnt derar t igen Schmuck aus D u m b r a v a (Igazfalva),
Sarmasag, Mehadia, Simeria (Piski), Seica Mare (Nagysejk) u n d Ocna de Sus (Felsöfalva).
Der F u n d von Sintana-Arad wird von E . D Ö R N E R (Dacia, N . S. 4, 1960) S. 479, in die
Übergangsperiode zwischen dem E n d e der Bronzezeit u n d dem Beginn der frühen Eisen-
zeit angesetzt .

56) Bodrogzsadâny (MOZSOLICS 1950, Taf. 10, Fig . 8, 12 — 22 u n d Taf. 12, F ig .
2 — 8; zusammen m i t v ie rkant igen u n d eng gekerb ten Ringen . (Vgl. MOZSOLICS 1966,
A b b . 16), Ófehértó (Archaeologiai Er tes i tö N . S. B d . 40, 1923/26, S. 244, Bi ld 80 : 17;
Frühha l l s t a t t ze i t ) , Békésszen tandrâs ( T O M P A in Arch . Ë r t . 1937, S. 54 — 5 5 ; Beginn der
Hal l s ta t t ze i t ) , Felsözsid (Archaeologiai E r t e s i tö 1928, S. 204 — 207; P O P E S C U 1956,
S. 231 — 232; D Ö R N E R 1960 ]oben A n m . 8 ] , S. 476; Beginn der Ha l l s t a t t ze i t ) .

57) V I N S K I 1959, Taf. 3, F ig . 19 (Garica) u n d S. 234; keine n ä h e r e Da t i e rung gegeben.
58) H A M P E L 2, 1892, Taf. 157, F ig . 1 — 3 u n d mehre re B r u c h s t ü c k e . Diese H a l s -

ringe sind größer. Obwohl die Fundverhä l tn i sse u n b e k a n n t sind, können sie wahrschein-
lich der Spätbronzezeit zugeteil t werden.

59) Ebda . , Bd . 3, 1896, Taf. 212, F ig . 17. Spätbronzezeit .
60) T O M P A 1937 (oben Anm. 21), Taf. 50, Fig. 22 u n d 2 3 ; S. 106. Spätbronzezeit .
61) H A M P E L , Bd . 3, 1896, Taf. 225, Fig. 9.
62) Ebda . , S. 228. Die Fundste l le ist n icht angegeben. Das Stück befand sieh damals

im Ungarischen ISTationalmuseum.
63) Dacia, N. S., Bd. 3, 1959, S. 1 1 0 - 1 1 1 ; S. 1 1 5 - 1 2 1 und Abb. 7: 9 - 1 2 .
64) Vgl. Anm. 18.
65) Ac ta Archaeologica Acad. Sei. H u n g . 15, 1963, S. 82.
66) E U G E N I A ZAHARIA, R e m a r q u e s sur le Ha l l s t a t t ancien de Transylvanie . Dacia,

N . S., Bd . 9, 1965, S. 8 3 - 1 0 4 ; siehe S. 102 sq.
67) P O P E S C U 1956, S. 226 — 232. Siehe die F u n d e aus Totes t i (Totesd), Sarmasag,

Tau teu (Tóti), B r a d u t (Bârdoc). Vgl. den Goldfund von Sîn tana-Arad (Üjszentanna,
ehem. Koni . Arad) , der von E . D Ö R N E R (Dacia, N . S., Bd . 4, 1960, S. 471 — 479) vorgelegt
wurde .

68) Siehe Anm. 25.
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S. Foi/riNY: Einige spätbronzezeitliche Goldfunde aus Siebenbürgen Tafel 1

Sighet (Mâramarossziget)
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S. FoLTrNY: Einige spätbronzezeitliche Goldfunde aus Siebenbürgen Tafel 2

Coruia (Karulya)
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S. FoLTiNY: Einige spätbronzezeitliche Goldfunde aus Siebenbürgen Tafel 3

1—2: Dalci (Dales, Dales). 3 — 5: Armenis (örmenyes, Armönis). 6 — 9: Slatina Timisului
(Temesszlatina)
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S. FoLTiNY : Einige spätbronzezeitliche Goldfunde aus Siebenbürgen Tafel 4

Deahil Vulcoi (Vulkoj)
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